
Neuer Maibaum 
Der neue Stamm für den 
Maibaum wird mit schwe-
rem Gerät aus dem Wald 
geholt und im Schritttem-
po ins Tal gebracht.
Seite II

Obwohl die Stöpsel der Be-
cken schon im Spätsommer
2013 gezogen wurden, lebt 
das alte Freibad in den Köp-
fen vieler Fellbacher weiter.
Doch woran denken die
ehemaligen Besucher gerne
zurück? Unsere Mitarbei-
ter Sascha Sauer (Text) und
Patricia Sigerist (Fotos) ha-
ben sich umgehört. Die Be-
fragten sind sich einig: Das
Freibad war mit seinen
großzügigen Liegewiesen
und den alten Bäumen im-
mer einen Besuch wert. 

Seit meiner Kindheit woh-
ne ich neben dem alten
Freibad. Von meinem Fens-
ter aus konnte ich sehen, 
wie die Nachbarn im Bade-
mantel zum Eingang gelau-
fen sind. Auch ich war dort
immer schwimmen. Jetzt
bin ich traurig, dass es das
Bad nicht mehr gibt.

Ich vermisse das alte Frei-
bad. Es war ein großer Feh-
ler, dass die Stadt es aufge-
geben hat. Gerne denke ich
an die vielen alten Bäume
zurück. Das frühere Bad
war bodenständig, mit dem 
neuen Kombibad F3 kann
ich mich nicht anfreunden.
Das ist so steril. 

Das alte Freibad war Kult.
Vor allem der Pilz, aus dem
Wasser gesprudelt ist, war
einzigartig. Im Sommer wa-
ren immer viele Leute dort,
die man kannte. Als Ju-
gendlicher konnte man sich
im Bad auch mal ungestört
zurückziehen. Oft haben
wir auf der Wiese gekickt. 

Ich bin Polier und arbeite
momentan auf dem alten
Freibadgelände. Immer
wieder kommen Anwohner
zu mir, die traurig über den
Abriss sind. Insbesondere
haben sie Angst, dass die al-
ten Bäume gefällt werden
und es künftig lauter auf
dem Areal wird. 

Die Anlage verbinde ich mit
meiner Kindheit. Jeden
Sommer war ich dort
Stammgast. Es war ein An-
laufpunkt, um Freunde zu
treffen. So eine Freifläche
in dieser Form wird es in
Fellbach nicht mehr geben.
Ich hoffe, dass der Baumbe-
stand erhalten bleibt. 

„Das alte 
Freibad 
war Kult“
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Der langsame Abschied 
vom geliebten Freibad

V
ielen Fellbachern, die hier ihre ers-
ten Kraulzüge absolviert haben,
wird beim Blick über den Zaun das

Herz bluten: Bauarbeiter haben das Gelän-
de des alten Freibads in Beschlag genom-
men. Sie richten das Areal systematisch für
jene sogenannten Systembauten her, in die
demnächst Flüchtlinge einziehen werden.

Ist dies das der Beginn des endgültigen
Endes des einst so beliebten Freibads? Das 
schlimmste Szenario entsteht unweiger-
lich vor dem inneren Auge: Bagger knab-
bern an den Startblöcken, der Sprungturm
segnet das Zeitliche. Doch so weit ist es 
noch nicht. Vorläufig geht es 
nur darum, die Flächen im
westlichen Bereich in Rich-
tung Untertürkheimer Stra-
ße standsicher zu machen. 
Zudem müssen noch die
Versorgungsleitungen für
die Flüchtlingsunterkünfte
eingebaut werden. 

Und was ist mit den alten
Schwimmbecken? „Diese
bleiben zunächst unangetastet“, erläutert
Baubürgermeisterin Beatrice Soltys. Bis
Ende 2018 kommen dort Asylbewerber
unter, so die Vereinbarung mit dem Rems-
Murr-Kreis. „Vorher wird kein Bagger rol-
len, Sprungturm oder Becken bleiben in
ihrem jetzigen Zustand“, präzisiert Soltys.

Das hat auch Vorteile: Weil die Leitung
des Stadtplanungsamts derzeit unbesetzt
ist, könnte die vorgesehene, breit angelegte
Bürgerbeteiligung fürs Neubaugebiet nur
mit Verzögerung angegangen werden. So-
genannte Zukunftswerkstätten im Zuge
eines „partizipativem Planungsprozesses“
folgen, ein städtebaulicher Wettbewerb
und schließlich die Aufstellung eines Be-
bauungsplans. „Das Freibadgelände muss 
ein städtebauliches Highlight werden“, for-
derte etwa FW/FD-Stadtrat Peter Treiber
bereits vor einem Jahr im Gemeinderat.

Allerdings: „Den Baumbestand kann
man nicht flächendeckend erhalten“, er-
läutert Soltys, „sonst können Sie vielleicht 
fünf Häuser hinstellen, und das war’s
dann.“ Tatsächlich, so hatte Soltys bereits
im Mai 2015 ihre Vorstellungen erläutert,
gehe es bei der Bebauung des Freibadgelän-
des um 200 Wohneinheiten mit bis zu vier-
stöckigem Geschossbauten.

Es werde untersucht, welche Bäume
historischen Wert haben. Zudem gebe es
eine alte Allee, die in ihren Grundzügen er-
halten bleiben solle. Die Klinkerbecken 
und der Turm werden also noch einige Jah-
re vor sich hin dösen und müssen mit
einem Zaun geschützt werden, damit
Flüchtlinge nicht etwa in die Tiefe stürzen
oder hinaufklettern.

Beim Besuch des Areals am Mittwoch-
vormittag tauchen indes überraschend Ir-
ritationen auf. Ein Bauarbeiter erklärt den
Reportern, dass die ursprünglich vorgese-
hene Zuschüttung des Beckens durch Erd-

reich nicht möglich sei, weil
dort eine Käfer- oder Schmet-
terlingslarve geschützt werden
müsse. Dies habe ihnen dies vor
etwa sechs Wochen eine Behör-
denmitarbeiterin erklärt.

Mit dieser Version konfron-
tiert, kann sich Soltys zunächst
ein Schmunzeln nicht verknei-
fen. „Davon höre ich zum ersten
Mal.“ Schließlich habe man eine

artenschutzrechtliche Untersuchung vor-
genommen und die Bäume kartiert. Ergeb-
nis: Es gibt nichts, was gegen eine Bebau-
ung spricht – kein Juchten- oder sonstiger
Käfer wie bei Stuttgart 21.

Später am Nachmittag – die Gerüchte
haben Soltys keine Ruhe gelassen – meldet
sie sich nach Rücksprache mit dem Land-
kreis noch mal in der Redaktion. Und siehe
da, so völlig aus der Luft gegriffen war die 
Angabe des Bauarbeiters nicht. Demnach
hat das Landratsamt tatsächlich in Erwä-
gung gezogen, das Erdreich im Becken
unterzubringen. „Das wurde von unserer
Seite verworfen“, man könne doch nicht
einfach die Erde hineinschmeißen. Die Sa-
che mit dem Käfer „stimmt definitiv nicht“.

Was aber stimmt: Es gibt im Becken ein
Weidenröschen, in dem eine besondere 
Falterart ihre Eier ablege. Aus diesem
Grund habe man im Rathaus beschlossen: 
„Lasst diese drei oder vier Röslein mal ste-
hen, das kann ein Hort sein für eine mögli-
che Falterart.“ Dies gelte aber nur für eine
gewisse Zeit, bis die Eier gereift sind. „An-
schließend kann das Becken gereinigt wer-
den.“ Ein grundsätzliches Hindernis für die
Bebauung des Areals sei dieses Weidenrös-
lein auf gar keinen Fall, versichert Soltys.

Fellbach Das Areal am Fuße des Kappelbergs wird für die Aufstellung 
von Systembauten für Flüchtlinge vorbereitet. Von Dirk Herrmann

In den Becken des Freibads wachsen auch ein paar Weidenröschen.

Zeitplan Die Planung steht: 
Das Landratsamt hat bestä-
tigt, was OB Christoph Palm 
schon verkündet hat: Am 12. 
Mai soll die bisher mit 84 
Flüchtlingen belegte Festhalle 
in Schmiden geräumt und 
ihrem Zweck als Veranstal-
tungsstätte wieder zugeführt 
werden. Die Bewohner dürfen 
in die bis dahin fertiggestellten 
Systembauten auf dem alten 
Freibadgelände umziehen. 
Insgesamt werden dann 200 

Flüchtlinge in diesen Wohn-
containern, hauptsächlich in 
Drei-Bett-Zimmern, leben. 
Diese sind vergleichbar aus-
gestattet wie vom gleichen 
Hersteller Kärcher Futuretech 
bereitgestellten Gebäude auf 
dem Parkplatz P3.

Weitere Planungen Unter-
künfte werden eingerichtet bis 
Ende April im ehemaligen 
Ärztehaus in der Stauferstra-
ße in Schmiden für 60 Men-

schen. Für weitere 60 Flücht-
linge soll ein Containergebäu-
de im Freizeitgelände Lehm-
grube aufgebaut werden. Für 
Anfang Juni ist dort der Einzug 
geplant. Im Juli soll der Um-
bau eines Geschäftshauses in 
der Ringstraße abgeschlossen 
sein, wo 300 Menschen leben 
sollen. Ihren Verpflichtungen, 
die Unterbringungen durch 
das Landratsamt zu ermögli-
chen, ist die Stadt Fellbach 
dann gerecht geworden. wz

DIE BEWOHNER DER FESTHALLE SOLLEN INS ALTE FREIBAD UMZIEHEN

Vermoost, aber noch mit Bestandschutz bis 2018: der Sprungturm. Fotos: Patricia Sigerist

„Am Sprungturm 
und an den 
Startblöcken wird 
vorerst nicht 
geknabbert.“
Beatrice Soltys
Baubürgermeisterin

Festival der Weingenüsse

Leichte Schwaben 
feiern Premiere
Fellbach Zum Festival der Weingenüsse la-
den die Fellbacher Weingärtner am Sonn-
tag, 3. April, von 11 Uhr an in die Alte Kelter,
Untertürkheimer Straße 33. Besucher kön-
nen kommentierte Weinproben, Kochvor-
führungen und viel Kunstvolles und Kuli-
narisches erleben. So feiern zum Beispiel
die Weinlinie Evento – fünf Weine für un-
endlich viele Gelegenheiten – sowie die
Weinlinie Federle – leichte schwäbische
Tropfen – Premiere. Auch passende Weine 
zum Spargelessen werden vorgestellt. sk

Förderkreis Waldorfpädagogik

Im Angebot: Spiel- 
und Krabbelgruppen 
Fellbach Im Waldorfkindergarten in der
Wernerstraße 39 werden immer mittwochs
von 9 bis 10.30 Uhr und von 10.45 bis 12.15
Uhr Spiel- und Krabbelgruppen für Kinder
im Alter von vier Monaten bis zum Kinder-
gartenalter angeboten. Dazu heißt die 
Spielgruppenleiterin Waltraut Maier alle 
Bezugspersonen der Kinder – also Mama, 
Papa, Oma, Opa, Tante und Onkel – will-
kommen. Den Kindern werden in sicherem
und für sie gestaltetem Umfeld Anreize 
fürs freie Spiel geboten werden. Zudem
werden Fingerspiele, Lieder und Knierei-
ter einen Teil der Stunde ausfüllen. Gedan-
ken und Gespräche zur Kindererziehung
finden zu verschiedenen Anlässen statt.
Zum Abschluss gibt es als Essen Hirsebrei
und Apfelmus. Weitere Infos gibt es bei
Waltraut Maier unter der Telefonnummer 
0711/5 78 90 96 oder per E-Mail unter
w.maier@cw-fellbach.de oder unter
www.waldorfkindergarten-fellbach.de. sk

B
eim Fellbacher Oberbürgermeister
Christoph Palm hat die erneute Auf-
nahme des Nord-Ost-Rings in den

Bundesverkehrswegeplan einen vehement
vorgetragenen Protest ausgelöst: „Wie
kann man nur so halsstarrig sein, an einer 
absolut unrealistischen fixen Idee festzu-
halten, die den Befürwortern nur unbe-
rechtigte Hoffnungen, den Gegnern und
der Fellbacher Bevölkerung aber unnötig
Sorgen macht?“, machte der Rathauschef
seinem Unmut über die unverhoffte
Wiederauferstehung des politisch längst
für beerdigt erklärten Verkehrsprojekts
jüngst Luft. Ernsthaft könne niemand
glauben, dass eine 11,5 Kilometer lange und
209 Millionen Euro teure Straßenplanung 
mit sehr zweifelhaftem Nutzen und hohem
ökologischen Schaden in absehbarer Zeit 
eine Chance auf eine Realisierung habe,
ließ das Fellbacher Stadtoberhaupt wissen
– und sah sich in einer Linie mit Bürgern,
Naturschützern und der Lokalpolitik. 

Palms Parteifreund Joachim Pfeiffer
freilich zieht einen ganz anderen Schluss
aus der neu aufgeflammten Debatte um
den Nord-Ost-Ring. Der CDU-Bundestags-
abgeordnete im Wahlkreis Waiblingen, 
Fraktionschef der Christdemokraten im
Regionalparlament, sieht den Bau der aus
seiner Sicht dringend nötigen Entlastungs-
straße übers Schmidener Feld „in greifbare
Nähe gerückt“. Durch die Einstufung in die
Kategorie „Weiterer Bedarf mit Planungs-
recht“ unterstreiche Berlin, „dass der
Nord-Ost-Ring eine verkehrspolitisch
sinnvolle Maßnahme ist“. Für Pfeiffer müs-
sen die Weichen gestellt werden, die Men-
schen in der größten Stauregion der Re-
publik zu entlasten. Aus Sicht des CDU-Po-
litikers spart der Nord-Ost-Ring „Kosten
für unsere Wirtschaft und ist ein effektiver
Beitrag zum Klimaschutz“. Pfeiffer spricht 
deshalb von einer „Investitionsoffensive“.

Der Fellbacher Ulrich Lenk, Fraktions-
chef der FW/FD im Gemeinderat, hatte
jüngst die Vermutung geäußert, dass die
„Wiederbelebung des alten Gauls Nord-
Ost-Ring“ auch auf eine Initiative von
Pfeiffer und seinem Backnanger Fraktions-
kollegen Norbert Barthle zurückgeht. 

Pfeiffer sieht 
Nord-Ost-Ring in 
greifbarer Nähe
Fellbach CDU-Politiker fordert die 
Aufnahme konkreter Planungen 
für den Bau. Von Sascha Schmierer
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